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        1. Bruno und Kira

    

 
 
Es war einmal ein junger Braunbär mit dem Namen Bruno, er lebte bei seinen Eltern im Frankfurter Zoo. Der Bärenjunge war noch klein und rund, er hatte ein knuffeliges braunes Fell und kugelrunde braune Augen. Am liebsten lag er im Wasser und schaute den anderen Bären beim Spielen zu.
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Sein Vater war ein gemütlicher Bär, der den ganzen Tag in der Sonne lag, fröhlich vor sich hin brummelte und lustige Lieder sang.

 
Seine Mama erzählte ihm viele schöne Geschichten von der großen weiten Welt. Sie berichtete von Abenteuer und Reisen, von wilden bösen Tieren, aber auch von Hilfsbereitschaft und Freundschaft.
 
Bruno hörte ganz genau zu. Er wünschte sich immer mehr selbst loszuziehen, um seine eigenen Abenteuer zu erleben.
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Im Nachbargehege wohnte eine Eisbärenfamilie, aber nur im Winter, denn im Sommer war es ihnen zu warm, dann mussten sie in die gekühlten Hallen umziehen. 
 
Sie hatten zwei Söhne und eine Tochter mit dem Namen Kira. 
 
Die Eisbären waren sehr stolz, sie wechselten kein Wort mit den Braunbären, nur Kira schaute mit ihren blauen Augen immer mal zu Bruno, dann lächelte sie ihm verlegen zu. 
 
Bruno grinste fröhlich zurück. 
 
Er versuchte Kira, mit Scherzen und witzigen Grimassen, zum Lachen zu bringen.
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Immer, wenn er glaubte, jetzt wäre der Moment gekommen, dass sie seine Freundschaft erwiderte, wurde das Eisbärenmädchen von ihren Eltern gerufen: „Kira, komm jetzt hierher, es gibt was zu fressen!“

 
„Kira, was machst du da, du sollst doch nicht, du darfst doch nicht! Kira, du musst bei deinen Brüdern bleiben!“ 
 
Bruno konnte nicht verstehen, warum Kira dann wortlos abtrottete, ohne sich nach ihm umzusehen.
 
Eines Tages kamen die Eisbären gar nicht mehr heraus. Der kleine Braunbär schaute immer wieder traurig in das leere Gehege. 
 
„Bruno, was hast du denn, mein Kleiner?“, fragte seine Mutter mitleidig. 
 
Aber Bruno schüttelte nur enttäuscht den Kopf, betrübt kuschelte er sich in ihr Fell. 
 
Er dachte: „Ich muss hinaus, um mir die Welt anzuschauen. Mami wird sehr traurig sein, aber ich bin schon groß, fast erwachsen. Ich komme ja bestimmt ganz schnell wieder nach Hause.“

    
        2. Bruno zieht los

    
 
 
Ein paar Tage später kam für Bruno die Gelegenheit, sich davon zu machen. 
 
Seinem Vater hatte er von dem Reiseplan erzählt. 
 
Der Bärenpapa war zuerst gar nicht begeistert, dass sein Sohn von ihnen weggehen wollte. 
 
Nach vielen Gesprächen brummte der große Bär: „Nun gut mein Sohn, du bist schon groß genug. Wenn du versprichst, ganz schnell zurückzukommen und ganz gut auf dich aufzupassen, werde ich es deiner Mama erklären können.“ 
 
Lächelnd fügte er hinzu: „Hoffentlich, sie wird so viel weinen, dass ich mir eine Menge neue lustige Lieder ausdenken muss, um sie zu trösten.“
 
Bruno machte sich auf den Weg. Er lief über weite Felder und grüne Wiesen. 
 
Er fühlte sich so leicht, so frei und so erwachsen. 
 
Nachdem er einen ganzen Tag gelaufen war, musste er sich einen Moment hinlegen, um auszuruhen. 
 
Da hoppelte ein weißes Kaninchen auf ihn zu und stupste ihn an. 
 
„Na, was machst du denn da? Wo willst du denn hin?“ 
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Bruno setzte sich auf.
 
„Ganz schön frech, mich zu stören. Ich bin auf dem Weg zum Nordpol, ich will die Eisbären suchen.“ 
 
Das Kaninchen starrte ihn erstaunt an. 
 
„Du möchtest zum Nordpol? Hab ich noch nie gehört, aber wenn du willst, dann begleite ich dich bis zum Waldrand, denn da habe ich meinen Bau, dort wohnt meine Familie. Aber, du wirst uns nicht fressen, oder?“, fragte es vorsichtig.
 
Bruno sagte lächelnd: „Nein niemals, ich fresse doch keine lebenden Tiere.“
 
Bruno verbrachte die Nacht vor dem Kaninchenbau, denn er war natürlich viel zu groß, um dort hineinzupassen. Am Morgen verabschiedete sich der kleine Bär von der Kaninchenfamilie.
 
Die Kaninchen winkten ihm fröhlich nach, sie wünschten eine gute Reise.
 
Er lief nach Westen, über viele Hügel und durch den Wald. Die Bäume waren riesig, durch die Äste fielen glitzernde Sonnenstrahlen.
 
Hier und da gab es einen kleinen Teich oder einen Bach. An den Gewässern hielt er kurz an, um seinen Durst zu stillen. 
 
Am Nachmittag kam er an einen großen Fluss. 
 
Rechts und links gab es Anhöhen, bewachsen mit Sträuchern, an denen dicke weiße und rote Trauben hingen. Der Jungbär pflückte sich ein paar, dann stieg er weiter bergauf, der Weg war ganz schön steil. 
 
Bruno kam aus der Puste, er setzte sich auf einen Stein. 
 
„Hallo, wer bist denn du?“, rief eine Stimme von oben. 
 
Bruno sah ein Eichhörnchen auf dem Ast eines Baumes, es kaute an einer goldenen Nuss. 
 
Über die Schulter blickend sagte es: „Brauchst ja nicht hinsehen, wenn es dir nicht gefällt. Ich habe dich schon eine ganze Weile beobachtet, du bist überhaupt nicht sportlich, so wie du den Pfad herauf gekrochen bist. Nimm dir mal ein Beispiel, wie schnell ich über die Äste flitzen kann.“ 
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Die Nuss fiel Bruno vor die Füße, dann war das Eichhörnchen so flink verschwunden, dass er nichts mehr zu den frechen Worten sagen konnte.
 
Der kleine Bär beschloss, die Nacht auf dem Weinberg zu verbringen. 
 
Bruno legte sich zwischen die Reben, naschte von den leckeren Trauben und summte die lustigen Lieder, die er von seinem Papa gelernt hatte.

    
        3. Bruno und der Fuchs

    

 
Bruno wanderte weiter. Die Landschaft veränderte sich ständig, grüne Wälder, klare Seen, bunte Felder und blühende Wiesen. 
 
In einem Wald saß er gerade an einem kleinen See und trank, als es im Gebüsch raschelte. Bruno sah sich um, er erspähte einen Fuchs mit goldfarbenen Augen, dunklen Schnurrbarthaaren und etwas, das aussah wie ein schwarzer Bart. 
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Der Fuchs schlich sich heran, er sprach: „Na, du brauner Wuschel, was machst du an meinem Wasser? Das gehört mir, du darfst nicht davon trinken.“ 
 
Bruno schaute ihn ungläubig an. 
 
„Ich habe aber Durst, warum gehört das Wasser nur dir alleine und nicht allen Tieren?“
 
Der Fuchs sagte listig: „Hier ist die Urkunde, da steht es! Alles Wasser aus diesem See gehört nur mir alleine.“ 
 
Er hielt Bruno ein Eichenblatt unter die Nase, obwohl er wusste, dass Bruno gar nicht lesen konnte und noch nie eine Urkunde gesehen hatte. 
 
Bruno sagte mit einem schiefen Grinsen: „Nun hab ich schon getrunken, was machen wir jetzt? Soll ich das Wasser wieder ausspucken? Hihi geht nicht, ist ja schon in meinem Bauch.“
 
Mit harter Stimme sprach der Fuchs: „Na dann musst du mir das Wasser halt bezahlen. Gib mir alle deine Vorräte und dein braunes Fell, damit ich genug zu essen habe und nicht frieren muss.“ 
 
Bruno hatte noch nie ein so gieriges und hinterlistiges Tier gesehen, aber er kannte solche Geschichten aus den Erzählungen seiner Mutter. Er überlegte, wie er am besten antworten konnte. 
 
Bruno legte den Kopf schief, er lächelte höflich. 
 
„Tut mir leid, ich habe keine Vorräte, mein Fell kann ich dir auch nicht geben, denn es ist fest an meinem Körper angewachsen. Ich bin schließlich kein Schaf, von dem man die Wolle scheren kann. Also musst du schon so gastfreundlich sein und mich zum Wasser trinken einladen. Du bist doch so nett, oder?“
 
Der Fuchs wollte auf keinen Fall als Ungeheuer gelten. Er war stolz darauf, immer alles mit seiner Schläue erreichen zu können, deshalb antwortete er mit leiser Stimme: „Aber selbstverständlich sollst du mein Gast sein. Verrate mir doch deinen Namen und erzähle mir, wohin du gehst.“ 
 
Bruno freute sich, dass er auf einmal so liebenswürdig zu ihm war. 
 
„Ich bin Bruno aus dem Frankfurter Zoo. Ich wandere zum Nordpol, um die Eisbären zu suchen. Wie heißt du?“
 
Der Fuchs antwortete gelassen: „Mein Name ist Spike, ich würde dich gerne auf deiner Reise begleiten, dann wärst du nicht so alleine. Ich könnte dir alles Wissenswerte beibringen, ich bin nämlich sehr schlau. Dafür würdest du doch alles mit mir teilen, oder?“ 
 
Gleichzeitig dachte er: „Wenn dieser Wollknäuel es bis hierher geschafft hat, ohne zu verhungern und zu verdursten, dann kann er auch dafür sorgen, dass es mir gut geht. Später kann ich ihn immer noch fressen.“
 
Bruno ahnte nichts von seinen Gedanken, er nickte zustimmend. 
 
„Gut, dann komm mit.“
 
Gemeinsam zogen sie weiter. 

    
        4. Bruno in Not

    

 
Auf der Reise sprach der Fuchs immer wieder: „Wir brauchen Essen und Trinken. Schau, dort ist ein Bach, vielleicht kannst du einen Fisch für uns fangen.“ 
 
Bruno hatte noch niemals einen Fisch gefangen. Alle Fische im Zoo wurden schon fix und fertig vom Zoowärter in einer Schale gebracht. Man brauchte immer nur brav sein Töpfchen leerzuessen, dann drückte die Mama einen dicken Kuss auf die Nase und sagte: „Fein, mein Schatz, alles leer gegessen, jetzt wirst du auch groß und stark.“ 
 
„Ich weiß nicht, wie man Fische fängt“, gab Bruno zu, „wir haben genug Wasser, dort sind Beeren und Nüsse, das müsste fürs Erste reichen.





- Ende der Buchvorschau -
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